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1. Unterstützungsmaßnahme „AusbildungsFit“ – Neues Angebot für Jugendliche von Bundessozialamt und AMS 
Der Übergang von der Pflichtschule in das weitere Leben ist für alle Menschen ein sehr wichtiger Schritt. Hier entscheidet sich, in welche Richtung das weitere Leben gehen kann bzw. soll. Diese Lebensphase stellt für alle Jugendliche – mit und ohne Behinderung – eine Herausforderung dar. Noch herausfordernder wird die Situation, wenn junge Menschen in der persönlichen Entwicklung (noch) nicht die altersentsprechende „Reife“ erreicht haben. Dies kann sowohl Aufholbedarf in Sozialkompetenzen wie auch Kulturtechniken beinhalten. Das Fehlen dieser Kompetenzen kann den Einstieg in eine Berufsausbildung bzw. den Arbeitsmarkt erschweren. 
Hier setzt ein neues Angebot des Bundessozialamts und des AMS an – genannt „AusbildungsFit“. Das Angebot AusbildungsFit startete mit 1. Jänner 2014 und richtet sich an Jugendliche zwischen dem 15. und vollendeten 21. Lebensjahr. Für Jugendliche mit Behinderungen (alle Jugendliche mit Behinderungen bzw. sonderpädagogischem Förderbedarf, Lernbehinderungen, sozialen oder emotionalen Beeinträchtigungen) gilt das Angebot bis zum vollendeten 24. Lebensjahr. 
Dieses Angebot ist eine Unterstützungsmaßnahme bzw. ein Nachreifungsprojekt, das jungen Menschen dabei helfen soll, in den jeweils notwendigen Bereichen Potenziale zu entwickeln. Somit sollen die Chancen erhöht werden, in einer weiterführenden Schulausbildung bzw. bei Antritt einer Berufsausbildung bestehen zu können.

Voraussetzung, um das Angebot AusbildungFit in Anspruch nehmen zu können, ist eine vorherige Teilnahme am sogenannten Jugendcoaching und die Meldung beim AMS. „Im Fokus steht die individuelle Ausbildungsreife. Der Antritt einer konkreten Arbeits- bzw. Ausbildungsstelle während der Projektteilnahme ist zweitrangig, wird aber im AusbildungsFit natürlich unterstützt. „

Das Angebot AusbildungFit stützt sich im Wesentlichen auf vier Säulen: Trainingsmodule, Coaching, Wissenswerkstatt und sportliche Aktivitäten. „In AusbildungsFit wird praktisches Tun mit kognitiven Lernleistungen kombiniert und durch soziales Lernen in der Gruppe, Sport sowie ein individualisiertes Coaching ergänzt.“ 
„AusbildungsFit ist ein Dienstleistungsangebot mit dem Ziel, möglichst alle Jugendlichen, die vor Antritt einer (Berufs-)Ausbildung Kompetenzentwicklungsbedarf aufweisen, zu erreichen und durch ein entsprechendes Maßnahmenangebot bestmöglich zu unterstützen.“

Weitere Informationen erhalten Sie unter http://www.ausbildungsfit.at/ bzw. unter http://www.bundessozialamt.gv.at/basb/UnternehmerInnen/AusbildungsFit 

Informationen entnommen aus:

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/124/Seite.1240460.html
http://www.bundessozialamt.gv.at/basb/UnternehmerInnen/AusbildungsFit
2. „UNIKATE 2014“ – Ideenwettbewerb für angehende TechnikerInnen an UNI, FH und HTL
Derzeit läuft bereits zum dritten Mal die Ausschreibung für den Ideenwettbewerb „UNIKATE“. Die Versicherungsgruppe UNIQA und die Österreichische Arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (ÖAR) versuchen mit dieser Ausschreibung die Entwicklung innovativer Lösungen im Bereich der Hilfsmittel für Menschen mit Behinderungen zu initiieren.

Menschen mit Behinderungen sind im Alltag oft auf assistierende Technologien angewiesen. Durch diese Hilfsmittel gelingt es oft erst selbstständig am Leben teilnehmen zu können. Grundsätzlich gibt es schon viele Hilfsmittel am Markt. Jedoch gibt es keine Universallösungen die alle Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen gleichermaßen abdecken. Viele unterschiedliche Arten von Behinderungen erfordern viele unterschiedliche Lösungsansätze bzw. Hilfsmittel.

Individuelle Bedürfnisse brauchen angepasste, kreative, einzigartige Lösungen. Die Nachfrage nach maßgeschneiderten technischen Hilfsmitteln ist sehr groß. Diese Innovationen und Weiterentwicklungen sind es oft, die viele Hilfsmittel erst alltagstauglich werden lassen. Geänderte Bauweise und angepasste Funktionalität können in weiterer Folge eine breite Masse von NutzerInnen ansprechen und zufrieden stellen. 
In diesem Wettbewerb sind StudentInnen an österreichischen technischen Universitäten, Fachhochschulen und Ähnlichem aufgefordert, aus individuellen Anforderungen alltagstaugliche Lösungen zu entwickeln. Die potentiellen Neuentwicklungen müssen gebrauchsfertige, individuell abgestimmte Hilfsmittel darstellen, die umgesetzt und unmittelbar eingesetzt werden können.

Voraussetzung für die Teilnahme am Ideenwettbewerb ist der Kontakt zu einer konkreten Person mit Behinderung. Deren Bedürfnisse müssen erhoben werden. Konzepteinreichung und der erwartbare Prototyp müssen konkret für diese Person definiert werden. 

Die preisgekrönten Projekte können anschließend zur Diplomarbeit eingereicht werden. Die Ergebnisse der ausgewählten Diplomarbeiten werden als „Prototypen" finanziell unterstützt, umgesetzt und Menschen mit Behinderungen übergeben. 

„Die Ausschreibung richtet sich in erster Linie an Studierende an österreichischen Technischen Universitäten sowie technischen Fachhochschulen. Ebenfalls zum Wettbewerb zugelassen sind Schüler/-innen und Studierende einschlägiger Höherer Technischer Lehranstalten (z.B. Mechatronik, Medizintechnik, Elektrotechnik, Maschinenbau). Deren Teilnahme ist allerdings nur möglich, wenn durch die HTL auch eine Betreuung des Wettbewerbers durch eine Lehrperson (eine solche ist bei der Bewerbung namhaft zu machen - Name & Email-Adresse) sichergestellt ist, sodass im Fall einer Prämierung eines eingereichten Projekts auch die geordnete Weiterführung begleitet werden kann.“

Eine Jury wird die Auswahl der Siegerprojekte vornehmen. Die Jury setzt sich aus ProfessionistInnen der Projektpartner, Lehrenden und BetreuerInnen der teilnehmenden Universitätsinstitute und gegebenenfalls speziellen geladenen externen ExpertInnen zusammen. 
Vergeben werden drei Preise in der Höhe von je € 2000,- (€ 500,- sofort für die Idee, € 1.500,- nach dem offiziellen Abschluss der Arbeit) sowie Ehrenpreise.

Einsendeschluss ist am 31. Mai 2014. 

Weitere Informationen und die erforderlichen Einreichunterlagen finden Sie unter: http://www.oear.or.at/barrierefrei-gestalten/unikate-studentenwettbewerb 

Weitere Informationen und Fragen: 
Österreichische Arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (ÖAR) 
Projekt UNIKATE
Dr.in Irmgard Bauer
Stubenring 2/1/4
1010 Wien

E-Mail: i.bauer@oear.or.at 

Internet: http://www.oear.or.at/ 

Informationen entnommen aus:

http://www.oear.or.at/aktuelles/news/ideenwettbewerb-unikate-geht-in-die-dritte-runde
http://www.oear.or.at/aktuelles/presse/2014/27.02.2014-kreative-talente-aufgepasst-individuelle-hilfsmittel-loesungen-sind-gefordert
3. Fachmesse integra 2014 – Impulse für mehr Lebensqualität
In Wels findet heuer vom 7. bis 9. Mai 2014 zum bereits 14. Mal die österreichische Fachmesse „integra“ statt. Diese Messe stellt eine wichtige Plattform für die Belange und Anliegen von alten und pflegebedürftigen Menschen, Menschen mit Behinderungen und/oder deren Angehörige, Fachpersonal, VertreterInnen und InteressentInnen dar. Sie dient als Möglichkeit des Informationsaustausches für alle interessierten Menschen und ExpertInnen, sowie zahlreichen renommierten Fachleuten aus dem In- und Ausland. 

Die Fachmesse präsentiert in bewährter Manier fachspezifische Informationen aus allen relevanten Teilbereichen rund um das Thema Pflege, Rehabilitation und Therapie. Schwerpunkt der diesjährigen Messe liegt bei den Themen Demenz, Arbeit und Behinderung, sowie Barrierefreiheit für ältere Menschen. Aufgegliedert in unterschiedliche Fachgebiete präsentieren mehr als 240 AusstellerInnen aus dem In- und Ausland neueste Produkte, Innovationen und technische Weiterentwicklungen, die zur Erleichterung des Alltags von beeinträchtigten und pflegebedürftigen Menschen beitragen.

Neben den Präsentationen und Ausstellungen gibt es auch eine große Anzahl von Workshops und Seminaren. „Mit dem integra-forum bietet sich die Möglichkeit, mit praxiserfahrenen ReferentInnen in Kontakt zu treten und Erfahrungen auszutauschen. Ein Symposium in Kooperation mit der Altenpflegeschule Linz dient als Besuchermagnet für MitarbeiterInnen der mobilen und stationären Betreuungseinrichtungen.“

Weiters gibt es eine bewährte Kooperation zwischen Klinikum Wels Grieskirchen, Caritas und Elisabethinen. Dabei „(…) stehen ExpertInnen den Anliegen und Fragen von "pflegenden Angehörigen" kostenlos zur Verfügung. Sie erhalten Tipps und Tricks für die Herausforderungen im Pflegealltag. Die OÖGKK informiert zudem über Entlastungsangebote für den angesprochenen Personenkreis“.

Ein ausgewogenes Unterhaltungs- und Rahmenprogramm sorgt dafür, dass alle BesucherInnen einen abwechslungsreichen Tag in Wels verbringen können. Auf der ORF-Bühne gibt es zahlreiche Showacts, wie zum Beispiel Auftritte der Rollstuhl-Tanzgruppe WheelChair Dancers und der Akrobatikgruppe Flying Edis. Die Bühne wird auch für die Präsentation von innovativen Produkten und Entwicklungen genutzt. Weiters gibt es das integra-Kino, das mit Filmvorführungen zum Thema Demenz den richtigen Umgang mit betroffenen Menschen bewusst machen soll. 

Weitere Informationen erhalten sie unter http://www.integra.at/ 

Kontakt bzw. Rückfragen:
Nadine Kleinbauer 
Telefon: +43 (0) 7735 / 6631 – 651 
E-Mail: nadine.kleinbauer@assista.org 

Internet: http://www.assista.org/presse 
Veranstaltungsort: 
Welser Messegelände
Messeplatz 1, A-4600 Wels
Telefon +43 (0) 7242/93 92-0
Fax +43 (0) 7242/93 92-66451
Internet: http://www.welser-messe.at/
Informationen entnommen aus:
http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=14720
http://www.integra.at
4. Staatenbericht Österreichs zu Internationalem Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte – UN-Empfehlungen veröffentlicht 
Die Aufgaben der Vereinten Nationen (UNO) sind unter anderem die Sicherung des Weltfriedens und die Einhaltung des Völkerrechts. Eine weitere Hauptaufgabe liegt im Schutz der Menschenrechte. 

Das Ausverhandeln und Überprüfen von Konventionen oder Pakten sind einige der (Haupt-)Möglichkeiten der UNO, um Staaten zur Einhaltung von Mindeststandards in unterschiedlichen Themengebieten (z.B. Menschenrechte) zu veranlassen. Dabei handelt es sich um multilaterale, völkerrechtliche Verträge. Durch die Unterfertigung und Ratifizierung werden die Vertragsländer zur Einhaltung der darin festgelegten Bestimmungen verpflichtet.

Seit 1966 gibt es den „Internationaler Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte“ der Vereinten Nationen. Dieser Vertrag enthält „(…) die wichtigsten wirtschaftlichen Rechte (Recht auf Arbeit, Recht auf gerechte und günstige Arbeitsbedingungen, Gewerkschaftsfreiheit, Streikrecht), sozialen Rechte (Schutz der Familie, Mutterschutz, Schutz von Kindern und Jugendlichen, Rechte auf soziale Sicherheit, angemessenen Lebensstandard, Ernährung, Kleidung, Wohnung, Gesundheit, Wasser und Sanitärversorgung) und kulturellen Rechte (Recht auf Bildung, Teilnahme am kulturellen Leben und den Schutz des geistigen Eigentums). Ebenso sind die Forderung nach der Gleichstellung der Geschlechter, ein umfassendes Diskriminierungsverbot und das Selbstbestimmungsrecht der Völker aufgeführt“. Österreich ratifizierte den multilateralen völkerrechtlichen Vertrag im Jahr 1978.

Neben der Einhaltung und Umsetzung des Internationalen Paktes über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte, ist auch im fünfjährigen Rhythmus eine Überprüfung durch die UNO vorgesehen, inwieweit die jeweiligen Mitgliedsstaaten ihren Verpflichtungen nachkommen.

Zu diesem Zweck übermittelt Österreich „(…) in regelmäßigen Abständen einen Staatenberichte über die getroffenen Maßnahmen zur Erfüllung seiner Verpflichtungen aus den ratifizierten Menschenrechts-Übereinkommen an Monitoringmechanismen der Vereinten Nationen (VN) und des Europarates. (…) Österreich kooperiert mit allen Monitoringmechanismen, deren Empfehlungen eine gute Grundlage für weitere Bemühungen Österreichs zur Verbesserung seines Menschenrechtsschutzes darstellen.“ 

Neben den Staatenbericht können auch NGOs und zivilgesellschaftliche Organisationen zusätzliche Informationen vorlegen. Dies geschieht in Form von Parallel- und Schattenberichten, die von einzelnen Organisationen oder Netzwerken und Foren (z.B. von der Volksanwaltschaft) gemeinsam erstellt werden. 

Im November 2013 wurde der Staatenbericht Österreichs durch ein UN-Komitee überprüft. Am Ende des Prüfungsprozesses übermittelt die UNO ihre Empfehlungen bzw. Beanstandungen an den jeweiligen Staat. „Diese Empfehlungen beruhen in der Regel auf Beobachtungen, Informationen und Kommentaren des Prüfungskomitees. Die ausgesprochenen Empfehlungen sind insofern bindend für die geprüften Staaten, als sie bei den folgenden Prüfungen über deren Umsetzung bzw. Bearbeitung Rechenschaft abzulegen haben.“

Neben der Überprüfung von allgemeinen wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Aspekten in Österreich, wurde auch die Situation von Menschen mit Behinderung kommentiert.
Die Empfehlungen für Österreich wurden nun veröffentlicht und können nachgelesen werden unter:
im englischen Original (pdf) und in der deutschen Übersetzung (pdf).

Informationen entnommen aus:

http://www.klagsverband.at/archives/8572
http://www.bmeia.gv.at/aussenministerium/aussenpolitik/menschenrechte/umsetzung-internationaler-menschenrechtsverpflichtungen-oesterreichs.html 

http://www.fian.at/home/aktionen/parallelbericht2013/ 

http://volksanwaltschaft.gv.at/aktuelles/news/stellungnahme-zum-vierten-staatenbericht-oesterreichs 

http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/de/menschenrechtsinstrumente/vereinte-nationen/menschenrechtsabkommen/sozialpakt-icescr.html 

5. Trauer um Anne Marie Wicher
Mit Frau Landtagsabgeordneter a.D. Anne Marie Wicher ist kürzlich eine der engagiertesten PolitikerInnen für die Rechte behinderter Menschen in der Steiermark verstorben. Sie hat es verstanden, Barrieren jeglicher Art zu überwinden und die Anliegen von Menschen mit Behinderung mit höflicher Hartnäckigkeit erfolgreich zu vertreten. So gelang es ihr u.a. auch, die Einrichtung der Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung durchzusetzen und war uns immer eine starke Verbündete.
Wir trauern um eine großartige Persönlichkeit und einen liebenswerten Menschen. Unsere Anteilnahme gilt ihrer Familie.

Anne Marie, wir danken Dir!

F.d.I.v.: Gernot Bisail, Siegfried Suppan
------------------------------------------------------------------

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung
Hofgasse 12/Parterre
8010 Graz
Telefon.: 0316/877-2745
Fax: 0316/877-5505

E-Mail: amb@stmk.gv.at
Internet: www.behindertenanwalt.steiermark.at
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